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än ihrer Augen. 
„Ich wollte, ich wäre arm — ganz arm — noch ärmer als lich, kein Platz zu finden war, und ſchrieb — ſchrieb emſig und wiſchten Stilübungen meiner für das wehmüthige Genre paffio- 
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„ Febrnar 1887 


V An ihren Früchten fol man fie erkennen. 
€ Die Angſt auf freifinniger Seite, daß die Wähler am 
ulſcheidungstage ſchaarenweiſe in das Lager der regierungs⸗ 
teundlichen Parteien übergehen werden, hat den Blättern jener 


artei die verwerflichſten Mittel an die Hand gegeben, die 


Wähler zu täuſchen und gegen die Anhänger des Septennats auf- 
ubringen. 

* So wird fortgeſetzt der Verſuch gemacht, die in den letzten 
agen herrſchenden Kriegs befürchtungen als ein künſtliches Wahl- 


Manöver der Freunde des Septennats auszugeben, und zu dieſem 


e ſcheut man ſich auch nicht, Ausſprüche des Kronprinzen 
er anfuden, welche dieſelbe Wirkung haben könnten. Es wurde 
— lt, daß der Kronprinz dem Vertreter eints großen Bankhauſes 
Kae geſagt habe: „Ich wundere mich über die Beunruhigung 
Sra oͤrſe, Frankreich wird uns nicht angreifen, und wir werden 
1 ukreich nicht angreifen.“ Von betheiligter Seite iſt den Ber⸗ 
er Blättern die Mittheilung zugegangen, daß jene Aeußerung 
konprinzen auf Er findung beruht. 

* ie Freiſinnigen verſchmähen es aber auch nicht, ſich auf 
Wei Zeugniß franzöſiſcher Stimmen zu berufen, und zwar in einer 
Nc welche in ihre geheimen Gedanken und Wünſche ein grelles 
leben wirft. So läft ſich die „Nation“ von einem in Paris 
5 nden Jugendfreunde darüber Quittung ausſtellen, daß die 
Lanzoſen an keinen Krieg denken. „Bei uns“ — fo ſchreibt er 
herrſcht überall und unausrottbar die Ueberzeugung, daß der 

t eg nur durch den Willen und die That der deutſchen Regiz- 
zung ausbrechen könnte, daß ſie es iſt, die in politiſchen Abſichten 
un Unruhe erhält, die Rüſtungen vermehrt, eine herausfordernde 
Di drohende Sprache führt, Stunde und Gelegenheit erſpäht.“ 
bish Begründung dieſer Uederzeugung überfteigt aber Alles, was 
1 er dageweſen iſt: „In Frankreich — ſo ſchreibt der Pariſer 
ond endfreund — giebt es keine Militär- noch Kriegs partei, keine 
Un der Armee lebende, die Staatsgeſchäfte lenkende Ariſtotratie. 
i fere (die franzöſiſche) Regierung ift eine bürgerliche, tief durch ⸗ 
ungen von den Bedürfniſſen einer bürgerlichen Geſellſchaft, vor 
für n aber vom Bedürfniß des Friedens, der für unſeren Handel, 
tep N Induſtrie und am meiſten für die Entwickelung unſerer 
12 likaniſchen Einrichtungen unentbehrlich iſt. Die Männer, 
che den größten Einfluß auf unſere Geſchicke haben, heißen 
Freycinet, Goblet, Ferry. Es find keine ſiegreichen Krieger 
wi er Herrſcher, Fürſt Bismarck, Euer Kronprinz, Moltke, 
e dieſer ganze Stab von Generälen, der einen Kaiſer umringt. 
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5 Bale einer folgen empörenden Anklage, mit der fie ihr eigenes 


usnahme. 
legenheit, 


Poste restante. 


Karuevals-Noveklette von Klara Reichner. 
(Nachdruck verboten.) 


E 
Olly von Geldern langweilte fih. 


5 weilte fl ſic. jung, reich, pikant — Wittwe und dennoch lang- 


lie Um diefes Problem zu löſen, braucht man nur das vor ihr 
haben ſchwarzgeränderte Briefkouvert in groß Quart zu be- 


Es enthält wortgetreu des Räthſels Löͤſung, in Form 


k 15 Todesnachricht eines unvergeßlich gleihgiltigen Urgroßonkels, 


Uy kaum gekannt, reſpektive kaum einmal geſehen, als fie 
noch im Flügeltleide in die Mädchenſchule ging. f t 
arum nur mußte dieſer unvergeßliche Urgroßonkel fein 


Pobagra-haftes Daſein i ießen! 
auch gerade im Karneval beſchließen! 
0 viel Rückſicht für die ihm nachfolgende Generation hätte er 


16 wohl haben können! — Es mußte wahrhaftig für die natür- 
Bösartigkeit aller alten Junggeſellen und ſolcher, die es 


erden wollen, fein, die ihn dazu vermocht hatte, der armen Olly 


— Faſtnachtsfreude zu verderben. 
eine Hün'ſche Redoute alſo, kein Künſtlerfeſt im Koſtüm, 


t 
N — Maskenball im Hofthrater, kein Armenball, wo man in De: 


uth und kostbaren Roben umherrauſchen kann, ohne der Wohl- 
e Schranken zu ſetzen — das nicht gerechnet, was ſonſt 
. . en Zivilbällen, an tanzenden Thee's und 
e . 

onkels dale i n der grauſe Letheſtrom in der Perſon des Ur 
„Rückſichtsloſeſter aller Uronkel, was that ich Dir, daß Du 

fo ſcnöde a um die unf&uldigften aller Lebengfrenden bringft gr 


43 piten Olly’s roſige Lippen, von denen nur ihre beſten Freun⸗ 
daß ſie doch wohl ein wenig zu blaß ſeien im 


unen behaupten, 


Gradleich zu dem matten Blond ihrer Haare und den nixenhaften 
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einen Plan und verſchwindet in der nächſten parlamen⸗ 


gemacht und letztere vor der ganzen zivilifirten Welt in unver⸗ 
gleichlicher Weiſe gedemüthigt hat.“ 

Die freiſinnigen Angriffe gegen unſere monarchiſchen Einrich⸗ 
tungen und deren Träger harmoniren mit den Beſtrebungen, das 
Land in eine verderbliche Sicherheit und Vertrauensſeligkeit hinein⸗ 
zulügen und mit der Schwärmerei für die Republik in einer Weiſe, 
daß jedem patriotiſchen Deutſchen üder das Weſen der freiſinnigen 
Parteien die Augen auf- und übergehen müſſen. An ihren Früchten 
kann man ſie erkennen! Jetzt weiß wenigſtens das deutſche Volk 
ganz genau, wo man ſich über einen Sieg der Freiſinnigen am 
meiſten freuen wird. 


Politiſche Tagesſchau. 

Von der Weſtgrenze tönt aus erlauchtem Munde ein ernſtes 
Mahnwort zu uns herüber; wohl gilt es in erſter Linie 
denen, die um den hohen Redner verſammelt waren, dem Lande, 
das er an Kaiſers Statt regiert, dem Feinde, der an der Grenze 


wühlt, in zweiter Linie iſt es beſtimmt, in deutſchen Gauen von 
Es iſt Sitte, daß 


Ohr zu Ohr, von Mund zu Mund zu fliegen. 
alljährlich der Kaiſerliche Statthalter dem Landesausſchuſſe von 


Elſaß⸗Lothringen ein Diner giebt, und Brauch, daß der Statt⸗ 


halter in einer Anſprache die ſchwebenden politiſchen Verhältniſſe 
und ſeine Stellung zu denſelben berührt. Der Fuͤrſt 


Hohenlohe hat ſich in kurzer Zeit durch ſein ernſtes, zielbewußtes, 


von keiner Nervöſität getrübtes Handeln die hohe Achtung aller 
Gebildeten zu erringen gewußt. Man war daher mit Fug und 
Recht nach der Aufſehen erregenden Rede des Staatminiſters von 
Hofmann und des jungen Abgeordneten Baron Hugo Zorn von 
Bulach gelegentlich der Budgetdebatte im reichsländiſchen Parla- 
ment, auf die Tafelrede Hohenlohe's geſpannt. Erwartete man 


einerſeits von ihr Aufklärung über die politiſche Lage, ſo erwartete 


man trotzdem andererſeits eine beruhigende dennoch das Deutſch⸗ 


thum kraͤftigende und vor allen Dingen eine warnende Sprache; 


— 


man hat ſich nicht getäuſcht. Der Hauptpaſſus ſeiner Rede lautete: 
„Je mehr in mir das Gefühl der Anhänglichkeit an dieſes Land 
erſtarkt, um ſo inniger iſt mein Wunſch, daß Gott daſſelbe be⸗ 
wahren möge vor jeglicher Trübſal, insbeſondere daſſelbe behüten 
möge vor einem ſchrecklichen blutigen Kriege. 
Wenn ich heute das verhängnißvolle Wort ausſpreche, ſo geſchieht 
es nicht, weil ich den Krieg als nahe bevorſtehend anſehe, aber 
darüber dürfen wir uns keiner Täuſchung hingeben: Die Øe 
fahr beſteht und wird fo lange beſtehen, als unſere weſt⸗ 
lichen Nachbarn ſich nicht an den Gedanken gewöhnen können, daß 
der durch den Friedensvertrag geſchaffene Rechtszuſtand ein dauern⸗ 
der fei. Die Gefahr wird uns ſofort gegenübertreten, wenn es 
einer unruhigen Minderheit gelingen ſollte, das ſonſt ſo friedliche 


und arbeitsſame Volk Frankreichs zu Entſchlüſſen fortzureißen, 
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die uns nöthigen würden, für unſer Recht mit aller Energie und 


mit der ganzen Macht des Reiches in die Schranken zu treten. 


Iſt dem ſo, dann gewinnt jede öffentliche Kund⸗ 
gebung dieſſeits der Vogeſen, beſonders 
die Wahlen eine erhöhte Bedeutung, 
fie Elſaß Lothringen Gelegenheit bieten, feine friedliche Geſinnung 
zu bethätigen und mitzuarbeiten an dem Werke der Erhaltung des 
Friedens. Nichts wäre geeigneter, die Kampfluſt jener erwähnten 
die Wahl von Männern, welche die 


ſich weigern, dem Deutſchen Reiche die Mittel zur dauernden 
Erhaltung eines ſtarken Heeres zu gewähren“ Die Gefahr be- 
ſteht! So lange nicht Elſaß-Lothringen jenen Déroulède u. Konſorten 


meine Roſa,“ fuhr Olly in ihren kontemplativen Betrachtungen 
fort. „So ein dienendes Mädchen braucht wenigſtens keine 
Standesrückſichten zu nehmen, wie man in der Geſellſchaft Alles 
heißt, was die Konvenienz vorſchreibt, nämlich das dümmſte und 


unnatürlichſte Zeug gewöhnlich. Mir ſchreidt fie jetzt vor: erſtens 


einen tiefgerührten Kondolenzbrief zu ſchreiben, zweitens einige 
Wochen in langweilige Trauerkleider mich zu ſtecken, die nach ⸗ 
folgende Halbtrauer garnicht gerechnet, drittens vor der Hand 
alle geräuſchvollen Vergnügen zu fliehen, falls ich nicht als das 
entartetſte, gottloſeſte Geſchöpf, das je den Erdboden bevölkern half, 
in Acht und Bann erklärt fein will. Wie abſurd! Warum fol 
ich nun eigentlich nicht tanzen? Weil dieſer alte mürriſche Ur⸗ 
onkel hoffentlich in den Himmel gekommen ſein wird, dafür, daß 
er hier auf Erden keine Frau todtgeärgert hat? — Anſtatt jetzt 
von noch friſch perlendem Schaume zu nippen, nur die paar letz⸗ 
ten ſchaalen Tropfen der Neige leeren zu dürfen. Wirklich, für 
ſo raffinirt boshaft hätte ich dieſen alten Mann niemals ge⸗ 
halten — nein!“ ; 

Olly zauſte ungeduldig an dem unſchuldigen Kouvert, wozu 
ihr kleiner Fuß den Takt trat — dann ſprang ſie auf und rannte 
einige Male im Zimmer umher. 

Olly war nicht ganz ſo entartet, als es den Anſchein hat, 
lieber Leſer, Olly war eben eine Süddeutſche mit Leib und Seele, 
das will alſo ſagen: „Für den Karneval laß ich mein Leben!“ 

Da — was war plötzlich geſchehen? — Ein Wunder? War 
der bösartige Uronkel unvermuthet wieder zu neuem Leben er ⸗ 
wacht, oder hatte er aus einer beſſeren Welt eine ſpiritiſtiſche 
Botſchaft an ihre Adreſſe gelangen laſſen? 

Der Effect wenigſtens ſprach dafür. Olly's krauſe Stirn 
glättete ſich, ihre Augen ſtrahlten Gedankenblitze, wie deren in 
Form von mehr oder minder geſcheidten Eingebungen zuweilen 
vorkommen, ſie hörte auf, umherzulaufen, ja, ſie ſetzte ſich ſogar 
geduldig an itzren zierlichen Schreibtiſch, auf dem ſo viel Ueber⸗ 
flüffiges ſich befand, daß für das Nöthigfte, das Schreiben näm⸗ 
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jener ehrgeizigen unruhigen Minderheit auf das Klarſte Heeresfolge 
verweigert und alle Waffenbrüderſchaft durch dem entſprechende Wahlen 
verleugnet hat, beſteht die Gefahr. Aber nicht durch jene Wahlen in 
i Elſaß⸗Lothringen allein wird jene Minderheit, die der Fürſt meinte, 
der Frankreich beſſer kennt, als irgend ein Rufer der Verlegen⸗ 
: heitspartei beeinflußt, auch die Wahlen im deutſchen Reich überhaupt 
| beeinfluffen diefe Minderheit. Fallen die Wahlen gegen das militä⸗ 

riſche Septennat aus, dokumentirt das Volk an der Urne, daß es 
| das Vertrauen zu der Regierung verloren hat, dann ift der Konflikt da, 
dann ſchwillt jener der Kamm. Jene Minderheit, von der der 
ehe mals deutſche Botſchafter in Paris ſprach, wartet auf das 
[Winken mit dem rothen Tuch, um mit dem Fanatismus und 
dem Fatalismus des Aſſaſſinen auf den Gegner zu ſtürzen, um 
| den ſchrecklichen blutigen Krieg hinüber zu tragen. Der Stier ift 
da, wehren wir nur den Toreros und Espadas, wehren 
wir dem Zeichen, das gegeben wird, ſobald wir uns ſelbſt ſchwächend 
Blöße geben. 

Die Deputirtenkammer hat, ſchreibt die „Poſt“ was der 
Franzoſe einen „großen Akt des Patriotismus“ bewundernd zu 
nennen pflegt, begangen: fie hat die außerordentlichen Kredite zur 
Vervollſtändigung des Kriegsmaterials und für neue Gewehre, 
Kaſernen, Feſtungsarbeiten, Flotte und öffentliche Arbeiten (Seiten⸗ 
bahnen u. f. w. zur Vervollſtändigung der großen Militärbahnen) 
im Betrage von über 200 Millionen nicht blos bewilligt, fondern 
bewilligt ohne Berathung, durch Zuruf. Der Kriegs- und der 
Marineminiſter, dieſe Spitzen der Patrioten im Kabinet Goblet, 
haben in dieſer Kundgebung ein Vertrauens-Votum erhalten 
und ſie werden und müſſen ſich fortan ermuthigt fühlen, unent⸗ 
wegt ihre „Miſſion“ zu erfüllen; diefe aber heißt: Rache an 
Deutſchland, Krieg bei erſter Gelegenheit und Verwüſtung des 
jetzigen Kulturſtandes in Europa. Boulangers Triumph war 
vorbereitet worden durch die Flugſchrift: „Was Boulanger will.“ 
Flourens war ſtutzig geworden und hatte am Sonntag im Elyſee 
feine Entlaſſung angeboten; aber er wurde mit dem Stichworte: 
„Nur jetzt keine Kabinetskrifis!“ beruhigt, und ſo ließ der Reſt 
des Kabinets ſich von den Radikalen ins Schlepptau nehmen. 
Boulanger war den Grevy, Goblet, Freycinet u. f. w. ſchon 
| unter dem vorigen Kabinet über den Kopf gewachſen; jetzt ift nicht 
mehr gegen ihn aufzukommen; er hat feinen Stern wie Napo⸗ 

leons, er ift Frankreichs Schickſalsmenſch: So find die 
| Franzoſen ftets gewefen, fo find fie jetzt mehr 
als je. „Dieu le veut! rief Peter von Amiens den Fran- 


zoſen zu, und ſie zogen gegen die Ungläubigen nach dem gelobten 
Lande, und ſo unter Heinrich IV., unter Ludwig XIV., unter 
dem General Bonaparte und unter dem Neffen des Oheims: 
immer blind ins Zeug, wenn Eroberungsgelüfte und Ruhmesjagd 
obenauf waren. 1870 hielt Thiers im geſetzgebenden Körper 
ſeine große Rede gegen den Krieg; im Jahre 1871 trat er ein, 
um Frankreichs Gebiet zu befreien. 
| um zu warnen, und es wird fein Thiers mehr kommen, um zu 
retten, was zu retten iſt, denn man hat ihm den Reſt des Lebens 
zur Galle gemacht und des Todten Grab befpieen! Unter allen 
den leichten Herzen im Palais Bourbon ift Paul Eaffagnac der 
klar fieht und feinen Landsleuten den Standpunkt klar gemacht 
hat; heute aber wagte er auch kein Wort der Warnung vor dem 
abſchüſſigen Wege feiner Kollegen — er beugte fein Haupt und 
ſckwieg. Auch das Ausland wird ſchweigen, aber das Haupt er- 
heben und ſein Theil bei dieſer Kundgebung einer Kammer denken, 
die ewig von Sparen ſpricht, die kleinlichſten Striche im Budget 
macht und die Franzoſen zur Verzweiflung bringt, die immer 
mit etwas wirklich ungeheuchelter Rührung auf einen breitſteifen, 
ſehr kleinen, mit ſehr großem Monogramm verſehenen Briefbogen 
es nieder, wie tiefgefühlt fie bedauerd, daß der Erbbruder des 
Verſtorbenen außer feinem Schmerze nun genöthigt fei, auch noch 
die 5 bis 6 Nullen des Seligen auf ſich zu nehmen. — Nachdem 
dieſes Bedauern dem lachenden Erben in ſchriftlicher Weiſe und 
üblicher Form ausgedrückt war, erhob ſich Olly mit erleichtertem 
Herzen von ihrem Schreibtiſch, ſehr zufrieden mit ſich ſelbſt und 
ihrem gelungenen Werk. 
Und heute Abend iſt die erſte große Redoute im Hoftheater, 

und keine Frucht ſchmeckt ſüßer als die verbotene! 
Wird Oly widerſtehen ? ö 
\ Hat Eva widerſtanden, als fie den Sündenbiß in den lachen⸗ 
| den Apfel that? 


II. 
Hans von Reiſchach ärgerte ſich. 
Er war 25 Jahre alt, hübſch, reich — ſogar Junggeſelle — 
und dennoch ärgerte er ſich. 
Um dieſes Problem zu löſen, brauch man nur einen Blick 


das vor ihm ſtehende Mamortiſchchen geworfen“ hatte. 
„Das fehlt noch!“ N 
früher oder ſpäter das Zeitliche ſegnen? Nun muß ich eine 


fteife Kondolenwiſite machen und war doch erft vorgeſtern dort. 


Wie dumm! Aber fie weiß, das ich regelmäßig jeden Vormittag 
im Café Maximilian ſämmtliche Zeitungen durchſtudirte: fie 
würde natürlich mit der nächſten Poſt Lärm ſchlagen mit den 


meine grenzenloſe Taktloſigkeit und moraliſche Verwilderung — 
am Ende bin ich auch ſogar in ſchlechte Geſellſchaft gerathen! 
Die nächſte Poft bringt dann ebenſo natürlich — eine Gänſehaut 
\ überläuft mich ſchon pränumerando bei dem bloßen Gedanken — 
eine jener bogenlangen, womöglich von Thränenſpuren halbver⸗ 


Jetzt iſt kein Thiers mehr, 


in die vor ihm liegende Zeitung zu thun, welche er im Café 
Maximilian ſitzend, ſoeben durchblättert und dann ärgerlich auf 


Konnte dieſer alte Mann nicht etwas 


nöthigen, oder vielmehr höchſt überflüffigen Randbemerkungen über 
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1 Veorſehung pred 


igt und in Parteihader ihre Zeit vergeudet, die 
aber die Hände voll Geld, das Herz voll Hingebung und die 
Einmüthigkeit findet, ſobald es gilt, dem Manne zu Willen 
zu ſein, der bei dem Glücksſpiele nichts als ſeine Perſon wagt, 
aber ganz Frankreich einſetzt, damit geſchehe, „ce que veut 
Boulanger!“ 

Die Breslauer Meldung, wonach die Regierung 
ſaͤmmtliche Kandidaten der Biſchofsliſte des Domkapitels geſtrichen 
habe, hat bis jetzt noch keinen Widerſpruch erfahren, obgleich ſie 
mit der ſeiner Zeit veröffentlichten Liſte nicht in Einklang zu 
bringen iſt. Jene Liſte enthielt Namen, von denen anzunehmen 
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war, daß fie der Regierung genehm fein würden, fo unter An⸗ 
Entweder 


derem den Namen des Biſchof's Dr. Kopp von Fulda. 
war jene Liſte nicht die, welche das Domkapitel aufgeſtellt hatte, 
oder die Meldung ift falſch, daß die Regierung die ganze Lifte ge— 
ſtrichen habe. Die letztere Meldung wurde zuerſt von der Krenz- 
zeitung gebracht, welche ſie in der Annahme, ſie rühre von 
ihrem gewöhnlichen Korreſpondenten reproduzirt hat. Dieſe An⸗ 
nahme hat ſich indeß als falſch erwieſen; die Depeſche rührt von 


unbekannter Hand her und es iſt ſomit nicht ausgeſchloſſen, daß 


man es hier mit einem Wahlmannöver zu thun hat. 


Die „Poſt“ bringt in ihrer heutigen Nummer Zeugniſſe 
von den im Jahre 1302 erlaſſenen Bulle „Unam Sanctam“ | 


bis zu der Encyklica und dem Syllabus von 1864, woraus her- 
vorgeht, daß die Katholiken auch in weltlichen Dingen den vom 


Papſte als nothwendig erkannten Wünſchen Folge leiſten ſollten. 


Die „Poſt“ erklärt, daß es nämlich eine bewußte Täuſchung der 
nicht genügend unterrichteten Maſſe ſei, wenn Windthorſt erkläre, 
der Katholik brauche dem Papſte in politiſchen Dingen nicht zu 
folgen, denn es heiße ausdrücklich in der Bulle vom 8. No- 
vember 1302: „ferner erklären, ſagen, beſtimmen und verkünden 
wir, daß es für jede menſchliche Kreatur zum Seelenheile 
wendig ſei, dem Römiſchen Pontifex unterthan zu ſein.“ Wir 
haben wohl kaum nöthig hinzufügen, daß diefe Mahnungen 
dem Zentrum und dem intranfigenten Katholizismus in Deutſch⸗ 
land gelten. 

Der „Kurher Poznanski“ theilt mit, daß die Akten betreffs 
der Verſetzung einiger Geiſtlichen, wie des Dr. v. Jazdzewski 
(des polniſchen Reichstags: und Landtagsabgeordneten), Dr. Wa r- 
tenberg und anderer, ſeitens des apoſtoliſchen Stuhles an den 
Erzbiſchof Dinder zurückgeſandt worden ſeien, mit der Weiſung, 
eine Verſtändigung mit der Regierung herbeizuführen. Gegen die 
Ernennung der in Frage ſtehenden Leiftlichen war ſeitens des 
Oberpräſidenten Widerſpruch erhoben worden und die polniſchen 


Blätter wußten bereits zu berichten, daß dieſer Widerſpruch ſeitens 


des päpſtlichen Stuhles ohne Weiteres zurückgewieſen worden 
ſei. Dieſe Darſtellung entſpricht nach dem Obigen nicht den That⸗ 
ſachen. 

Aus Algier erfährt die „Kreuzzeitung“, daß in der dor⸗ 
tigen Fremden⸗Kolonie eine nicht geringe Aufregung herrſche, weil 
in neueſter Zeit verſchiedene franzoſiſche Generale und Stabsoffi⸗ 


ziere nach Frankreich hinübergeſchifft find, um dort Kommandos 


zu übernehmen. Auch rüſten ſich die in in Algerien ſtehenden 
vierten Bataillone des 12. Armeekorps, um jeden Augenblick be- 


reit zu fein, auf europäiſchen Boden hinübergeführt zu werden. Wie 


man hört, folen diefe Bataillone durch Truppen der Territorial- 


Armee erſetzt werden, da auch im Hafen allerlei Zurüſtungen ges ` 


troffen werden, um größere Einſchiffungen auszuführen, ſo macht 
ſich in Algier das Gefühl geltend, daß Frankreich ſich ernſtlich 
rüſtet. 


Heutſches Reich. 
Berlin, 10. Februar 1887. 

— Die Kaiſerl. Majeſtäten hatten die geſtrigen Abendſtunden 
im Königl. Palais zugebracht und ſpäter mehrere hochgeſtellte 
Perſonen als Gäſte bei ſich zum Thee geſehen. — Im Laufe 
des heutigen Vormittags hörte der erlauchte Monarch zunächſt den 
Vortrag des Ober-Hof- und Hausmarſchalls Grafen Perponcher, 
arbeitete mit dem Chef des Militär Kabinets, General der Kae 
vallerie und General Adjutanten von Aldedyll, und hatte eine 
Konferenz mit dem Kriegsminiſter, General- Lieutenant Bronſart 
von Schellendorff. Am Nachmittage ſtattete der Herzog Max 
Emanuel in Bayern nach feinem Eintreffen von Hannover Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer und demnächſt auch Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin ſeinen Beſuch ab. Das Diner nahmen die Kaiſerlichen 
Majeſtäten heute allein ein. Ihre Majeſtät die Kaiſerin war am 
heutigen Vormittag in einer Vorſtandsſitzung des Frauen⸗-Lazareth⸗ 
Vereins im Augufta » Hofpital anweſend, kehrte darauf nach dem 


nirten Frau Mama. Ich machte mir zwar Nichts daraus; aber 
ich liebte den Frieden und haſſe alle Strafpredigen und Scenen 
beinahe noch mehr, als die Frauenemanzipation. 
lichen Freundinnen! Sie find mir ein Greuel. Daß auch hier 
gerade in M. ein Exemplar dieſer Species ſich befinden mußte. 
Dieſe Rapporte, dieſe ewige Aufſicht, dieſes Hofmeiſtern, als ob 
es um einen kleinen Schulbuben ſich handelte, und alles Das 
ſegelte unter der Flagge mütterlicher Beſorgniß für mein Wohl, 
meine zarte Geſundheit, meine ſchwächliche Konſtitution, auf die 
ich leichtſinniger Menſch einſtürmte, anſtatt meiner unglücklichen 
Mutter ihr einziges Kind zu erhalten! Warum habe ich auch 
nicht ein Dutzend Geſchwiſter? Dann würde man mich wenigſtens 
in Ruhe auf der Welt fein laffen! Warum bin ich reich? Daz 
mit ich ein Sklave der Konvenienz ſein muß? Ich wollte, ich 
wäre arm, meinetwegen noch ärmer als mein Auguſt — dann 
dürfe ich wenigſtens mein freier Herr fein, anſtatt weniger Frei- 
heit wie mein eigener Diener zu genießen.“ 

Mit einem Seufzer erhob ſich Hans von Reiſchach und 
während ſein Blick nochmals das vor ihm liegende ominöſe 
Zeitungsblatt ſtreifte, flog zugleich eine Art von ſonnigem Shim- 
mer über die hübſchen, nur im Zuſtande der Ruhe etwas zu 
unbelebten Zügen ſeines blonden, bläuäugigen Kopfes. Eine un⸗ 
willkürliche und ſehr angenehme Gedankenverbindung hatte Hans 
daran erinnert, daß dieſe Kondolenzviſite — die Männer ſind 
immer unedel — vielleicht nicht zu theuer bezahlt ſei mit dem 
wohlthuenden Bewußtſein, nun, ohne überall die Argusaugen der 
„mütterlichen Freundin“ befürchten zu müſſen, den tollen Karneval 
vor fih zu haben. Der einfachſte Anſtand verbot es ja, daß fie 
jetzt derartige Vergnügungen aufſuchte. — Vielleicht traf er ſie 
jetzt auch bei dem ſchönen Wetter heute garnicht zu Hauſe und 
brauchte nur ſeine Karte abzugeben. 

Hans von Reiſchach iſt trotzdem nicht ganz ſo entartet, wie 
er ſich den Auſchein giebt, lieber Leſer. Es iſt vielmehr ein 
Opfer ſpezifiſcher Muttererziehung. Von feinem Pech dazu prä- 
deſtinirt, als einziger Sohn geboren zu werden, wuchs er als 
Landjunker auf unter der Leitung eines pedantiſchen Hofmeiſter 
und einer überzärtlichen, nervöſen Mutter. 

; j (Fortſetzung folgt.) 


noth- ; 


O dieſe müiter⸗ 


Königlichen Palais zurück und unternahm Nachmittags eine 


Spazierfahrt. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Ernennung des Land⸗ 
raths von Rheinbaben zum Polizeipräſidenten von Wiesbaden, 
Herr von Rheinbaben war in den letzten Jahren Hilfsarbeiter im 
auswärtigen Amt; er gehörte dem Reichstage an, wo er ſich der 
Reichspartei angeſchloſſen hatte. 

— Wie man nachträglich erfährt, iſt der Antrag auf Erlaß 
des Pferdeausfuhrverdots im Bundesrath mit dem Hinweis darauf 
geſtellt worden, daß nach den angeſtellten Ermittelungen in letzter 
Zeit in einzelnen Theilen des Reiches Ankäufe von Reitpferden 
für auswärtige Rechnung in größerem Maßſtabe, in Eile und zu 
hohen Preiſen bewirkt ſeien. 
| Stettin, 10. Februar. 
zuſtandes über unſere Stadt foll wegen der letzten Tumulte uns 
mittelbar bevorſtehen. Eine Beſtätigung dieſes Gerücht iſt indeß 
abzuwarten. 
| Weimar, 10. Februar. Das Staatsminiſterium hat eine 
durch öffentlichen Anſchlag zu verbreitende Bekanntmachung er- 
I 


Die Verhängung des Belagerungs- 


laſſen, welche es für gänzlich irrthümlich erklärt, daß die Annahme 
des Septennats die Herbeiführung einer ſiebenjährigen aktiven 
Dienſtzeit der Militärdienſtpflichtigen bedeute. 

Straßburg, 10. Februar. Bei dem Diner für den Landes- 
ausſchuß betonte der Statthalter, die Zeiten blieben, ohne daß ein 
Krieg bevorſtände, ernſt, ſo lange die allgemeine Stimmung in 
Frankreich dieſelbe ſei. Auf den Frieden hinzuwirken habe die 
Bevölkerung der Reichslande durch die bevorſtehenden Wahlen die 
beſte Gelegenheit. So lange die Regierungen und das deutſche 
Volk nicht feft überzeugt find, Elſaß⸗Lothringen erkenne voll die 
Wirkungen des Frankfurter Vertrags an, könne es nicht hoffen, 
anderen Bundesſtaaten gleichgeſtellt zu werden. (Vergl. Tagesſchau.) 


Ausland. 

Paris, 10. Februar. Der Miniſterrath beſchloß heute, ſich 
dahin zu erklären, daß falls, nach Beendigung der Budget- 
berathung der Antrag geſtellt werde, der Berathung der Militär⸗ 
vorlage die Priorität einzuräumen, daß die Berathung der Getreide⸗ 
zölle die Priorität haben ſoll. 

Paris, 10. Februar. General Martinoff, der Flügel-Adju⸗ 
tant des Zarren, iſt hier eingetroffen. Nach dem Figaro wird 
derſelbe morgen von Flourens empfangen werden, da die Hierher⸗ 
kunft des ruſſiſchen Generals mit der bulgariſchen Frage zu⸗ 
ſammenhänge. 

— Der deutſche Botſchafter Graf Münſter ſtattete geſtern 
vor dem wöchentlichen Empfang im Auswärtigen Amte dem 
Miniſter des Auswärtigen, Flourens, einen Beſuch ab. — Der 
Journaliſt Rabuel, der den Deputirten Dreyfuß im Palais 
Bourbon ohrfeigte, wurde zu drei Monaten Grfängniß und zu 
einem Franken Geldentſchädigung verurtheilt. 

London, 10. Februar. Bei dem geſtrigen Jahresbankett der 
vereinigten Handelskammer in London hielt der Unterſtaatsſekretär 

des Auswärtigen, Ferguſſon, eine Rede, in welcher er feierlich 
verſicherte, daß die Bemühungen der engliſchen Regierung ernſt⸗ 
lich auf die Erhaltung des Friedens gerichtet feien. Niemand 
wünſche den Frieden ſehnlicher als die Königin ſelbſt. Eine 
„Kriegsgefahr fei allerdings vorhanden, aber die Souveräne Curo- 
pas feien ohne Ausnahme von dem lebhaften Wunſche beſeelt, den 
Frieden zu erhalten. Alle Miniſter der europäiſchen Mächte 
hätten den Wunſch nach Aufrechterhaltung des Friedens bekundet. 
Seit den legten Erklärungen Lord Salisburys und Smiths im 
Parlamente hätte das Miniſterium keine Information erhalten, 
daß ein Krieg wahrſcheinlich ſei, es ſei vielmehr der ausgeſprochene 
Wunſch vorhanden, die Urſachen der Streitigkeiten zu beſeitigen 
und die europäiſchen Fragen in billiger und aufrichtiger Weiſe 
zu behandeln; es ſei weder eine beſondere Urſache für einen Krieg 
vorhanden, doch ein ſolcher Zuſtand der Erbitterung und Span⸗ 
nung, welcher einen Krieg entweder unvermeidlich oder ſelbſt wahr⸗ 
ſcheinlich machen würde. 

St. Petersburg, 8. Februar. Der Chan von Chiwa be- 
abſichtig in dieſem Jahre eine längere Reife durch ganz Europa 

zu machen. Wie die Nowoje Wr. mittheilt, wird er zunächſt 
Moskau und St. Patersburg beſuchen, dann ſich nach Frankreich, 
der Schweiz und Spanien begeben und über Oeſterreich, Deutſch⸗ 
land und Rußland zurückkehren. Den Herbſt wird der Chan in 
der Krim zubringen. — Außer den in den Städten Urga und 
Kuldſha beſtehenden Dolmetſcherſchulen folen noch zwei neue ge- 
gründet werden, die eine an der perſiſchen Grenze, die andere in 
Taſchkeut. 
ö Bukareſt, 9. Februar. 
iſt hier eingetroffen. 


Provinzial- Nachrichten. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 9. Februar. (Selbſtmord.) In 
nächſter Umgegend von Wirballen lebte bis vor wenigen Tagen der 
Grundbeſitzer W. mit zahlreicher Familie in geordneten Verhältniſſen 
anſcheinend glücklich und zufrieden. Mehrere Meilen entfernt, amtirte 
feit vielen Jahren fein Bruder als römiſch⸗katholiſcher Prieſter in 
einem polnifhen zu Rußland gehörigen Kirchdorfe. Die Stolgebühren 
x. in dem betreffenden Kirchenſprengel mußten nicht undede utend 
fein, denn im Laufe der Zeit hatte der Ortsprieſter, wie der 
bei Wirballen wohnhafte Bruder beſtimmt wußte zlemlich beträcht⸗ 
liche Erſparniſſe zurückgelegt. Plötzlich ſtirbt der Prieſter. Aber erft 
nach längerer Zeit erfährt auf Umwegen der Grundbeſitzer von deſſen 
Tode. Sofort relſt der Beſitzer nach ſeinem Kirchhofe, um dle etwaige 
recht bedeutende Erbſchaft auzutreten. Da er allein nur, in der 
ſelbſtverſtändlichen Ermangelung von Leibeserben des Verſtorbenen, 
ſich für erbberechtigt hält, ſo glaubt er an keine Schwierigkeiten. 
Aber, o weh! Das Pfarrhaus iſt wie ausgekehrt, der Todte be⸗ 
graben, das Inventar verſteigert, vom Baarvermögen keine Spur! 
Ein Teſtament zu Gunſten des überlebenden Bruders oder ſonſtigen 
Perſonen fand ſich nicht vor, und ſo hatte der Fiskus die Regelung 
der Erbſchaftsangelegenheit jo gründlich betrieben, daß der zu ſpät 
eingetroffene Grundbeſitzer mit ſeinen Erbanſprüchen an den zu dem 
nicht genügend bekannten Vermögenstheil des Verſtorbenen abgewleſen 
wurde. Wiederholte gerichtliche Reklamationen führten zu keinem bes 
friedigenden Reſultat. Ergrimmt und niedergeſchlagen zugleich wanderte 
der alfo in feinen beftimmten Hoffnungen getäuſchte Grundbeſitzer um- 
her. Der Troſt in der Familie fand bei ihm keine Stätte. Ob- 
wohl durchaus nicht darbend, ſondern vielmehr über vollkommen aus⸗ 
reichende Vermögensmittel gebietend, ſchien er den „Verluſt“ nicht 
verſchmerzen zu können. Dieſer Tage fanden ihn ſeine höchſt be⸗ 
dauernswerihen Angehörigen in der Scheune erhängt vor. 

Danzig, 9. Februar. (Der Selbſtmord des Bankiers Gold- 
ftein.) Wenige Wochen find es erft her, da war der Wechſelfälſcher 
| Ulrich der Held des Tages. Wie das Schulmeiſterlein bei Jean 
Paul ſeine ganze Bibliothek ſich ſelber ſchrieb, ſo hatte ſich Ulrich ein 
ganzes Vermögen durch falſche Wechſel zuſammengeſchrieben. Dieſer 


Der neue britiſche Geſandte Lascılles 


eg A SN RE 


553 SET 8 e * N K 
Fall ift noch nicht vergeſſen, da hört man ſchon wieder von el 
traurigen Fall, dem Zuſammenbruch des Leopold Goldſtein'ſchen Ba 
geſchäfts und dem bereits berichteten Selbſtmorde deſſelben. W 
Kataſtrophe iſt durch eine unvorhergeſehene Reviſton der Bücher 
Beſtände durch die Deutſche Bank in Berlin, mit welcher Golo 
Geſchäfte machte, herbeigeführt worden. Der Beamte meldete ſich 
Sonntag Vormittags zur Durchſicht der Bücher an, und als l 
Nachmittags an die Arbeit gehen wollte, fand man den Ban 

Goldſtein an der Thüre erhängt vor. Während es ſich Goldſtein M 
der erſten Zeit des Beſtehens feines Geſchäfts zum Prinzip gema 
hatte, an der Böiſe nicht zu fixen, ift er in den letzten Monat 
dieſem Vorſatze nicht treu geblieben; er hat ſtark ſpekulirt und fo m 
glücklich, daß fih fein Verluſt auf faſt eine Million beziffert. DM 
Feſtſtellung der Bücher hat außerdem eine Million Paſſiva ergebel 
welchem etwa 400 000 Mk. Aktiva gegenüberſtehen, fo daß nach D 
rückſichtigung kleine Ausfälle, ſich die Sache fo arrangiven laſſh 
wird, daß die Gläubiger noch 35 pCt. erhalten. Unter den Glaub 
gern erleidet den größten Verluſt die Deutſche Bank in Berlin M 
etwa 250 000 M., mehrere Zuckerfabriken mit 235 000 M., 
Danziger Spritfabrik mit etwa 100 000 M. und eine hieſige ger 
Firma mit ungefähr 80 000 M. Die Danziger Spritfabrtk, dei 
Direktor Leopold Goldſtein war, wird den Verluſt wohl noch KOM 
ſtehen, da andere Kapitaliſten eingeſprungen find, die die Fabrik w 
dem Bankerott bewahren werden. Leider aber hat eine reiche, auß 
ſehene Familie ihr geſammtes Vermögen, daß eine halbe Million MT 
genommen wird, hierbei verloren. Ob der Zuſammenbruch ME 
Firma noch größere Kreiſe nach fih ziehen wird, läßt fi vor d 
Hand noch nicht überſehen, man befürchtet es aber nicht. Richtig MI 
es allerdings, das von Goldſtein noch mehrere, fehe bedent 
Wechſel im Umlauf, die aber durch andere Unterſchriften geſichert fill 
Ob die Deckung dirſer Wechſel nicht ſchwere Folgen haben wM 

dürfte ſich in allernächſter Zelt ſchon ergeben. Die Frage fA 
uns fehe natürlich: wie if es möglich, daß derartige unglückli“ 
Spekulationen fo lange ſtill bleiben können, ohne das Vertrauen W 
Firma zu erſchültern? Nach den Büchern find ſteis Poſten in HM 
von 60 000 Mark, 40 000 Mark und 30 000 Mark verzet 
die in Folge von unglücklichen Spekulationen bei der Börſe drauf 
gangen find, Auf ſolche Verluſte wird man doch aufmerffara, 
muß doch auffallen. Das Vertrauen, welches dieſer Mann gene 
war aber fo groß, daß noch Tages zuvor eine angefehene Perſönlich 
keit ihm 15 000 Mark übergab, für welche er Spekulatlonspaples 
kaufen folte. Zur Feſtſtellung und Regulirung der Angelegenheil 
der Deutſchen Bank fol auch der frühere Direktor unſerer Privas 
bank, Herr Seefrid, der jetzt Direktor der Filiale der Deulſchel 
Bank in Frankfurt ift, hier anweſend fein, (K. Allg. 3) 


Danzig, 10. Februar. (Selbſtmordverſuch.) Die Frau DE 
Schloſſergeſellen H. verſuchte geſtern dadurch einen Selbſtmord ni 
begehen, daß fie die Köpfe ver Zündhölzchen einer Schachtel AM 
brühte und dann dieje Brühe austrank. Ehelicher Unfriede und mip 
handlungen ſeitens des Ehemannes folen nach Angabe der Frau daß 
Motiv zu der traurigen That geweſen fein. — Sie wurde nach denn 
Stadtlazareth geſchafft und dort aufgenommen. Hoffentlich gelingt M 
dieſelbe am Leben zu erhalten. * 

Danzig, 11. Februar. (Zum Giftmord.) Die chemiſche Un 
ſuchung der exhumirten Objekte in dem Giftmordprozeſſe Speich 
Bomſt, welche bekanntlich den Profeſſoren Hofmann und Rammels 
berg Übertragen iſt, hat mit gewiſſen Schwierigkeiten zu kämpfelh 
Unter Berückſichtigung des Umſtandes nämlich, daß das Unterfuhung® 
material unerſetzlich ift, und daß unter allen Umſtänden ja nh 
Spuren von Arſen zu erwarten fein würden, müſſen die Sach 
ſtändigen ihre ganz beſondere Sorgfalt darauf richten, mit abſoll 
reinen Chemikalien, alfo abſolut arfenfreiem Zink und abſolut arf 
freier Salzſäure, zu arbeiten. Bisher ift es nun, trotzdem die he“ 
züglichen Arbeiten den Zeilraum eines Monats umfaſſen, noch nich!“ 
gelungen, eine Salzſäure zu erlangen, welcher das Prädikat „abf 
arſenfrei“ zugeſprochen werden könnte. Das ift nach der gut unte!“ 
richteten „Pharm. Zig.“ auch der Grund, weshalb die Unterſuchun 
ſich fo lange hinzieht. Bewelſt dieſe Thatſache auf der einen 1 
daß die Sachverſtändigen ihre Aufgabe fehe ernſt auffaſſen und übel 
aus gründlich durchführen, fo ift fie doch auf der anderen Seite auf 
ein Belag dafür, welche Schwierigkeiten es verurſacht, die Anweſel 
heit von Arſenſpuren in einem Objekt mit unzweifelgafter Sicherhel 
feſtzuſtellen. da 

Vandsberg, 9. Februar. (Kaiſerpathenkind.) Der Einwohn! ö 
Johann Beder aus dem 2 Km. von hier entfernten Dorfe Witu N 
hatte zur Taufe feines firdenten Sohnes Se. Majeſtät den Kalſer MT 
Pathen eingeladen. Dieſer Tage erhielt er ein Allerhöchſtes Geſchew 
von 20 Mk. als nachträglichen Beitrag zu den Koſten des Tau- 


feſtes. . 
Bartenftein, 9. Februar. (Feuer.) Der Krugbeſitzer in del 
nahen Dorfe Wehrwilten hatte am vergangenen Sonntag einen A, 
veranſtaltet, an dem fid) die tanzluſtige Jugend des Dorfes lebhaft he 
theiligte. Das Tanzverguügen hatte eben fein Ende erreicht, da be 
chen aus dem Kruggrundſtück plötzlich die Flammen aus und griffen“ 
fo ſchnell um fid, daß an ein Retten der Sachen nicht zu denka p 
war. Außer vielem todten Inventar find auch eine Kuh und en 
Pferd dem verheerenden Element zum Opfer gefallen. Ueber die En“ 
ſtehungsart dieſes Feuers hat fid noch nichts ermitteln laffen. 1 
Auch in dem im angrenzenden Ermland belegenen Orte Neuhof ent. 
ſtand in dieſen Tagen Feuer. Das Kruggrundſtück brannte afeto 
nieder. Die in den oberen Wohnungen wohnenden Leute konnten, w 
fie das Feuer erſt bemerkten, als die Treppen bereits in vollen Flammen 
ſtanden, das nackte Leben nur mit einem Sprunge durch's F 
retten. Der Beſitzer des Kruges erleidet durch dieſes Feuer großen 
Schaden, da auch ihm der größte Theil ſeines Inventars eln Raus 
der Flammen geworden ift. a 


Soldan, 8. Februar. (Zigeuner) Dem auf einem Abbal 
des nahen Dorfes Schönwieſe wohnenden Beſitzer R. wurde vel 
einiger Zeit für feine Gaſtlichkeit eln ſchlechter Dant. Er hatte 
dem Tage vor dem letzten Jahrmarkt einer Zigeunerbande, die DE 
Markt befuhen wollte, auf längeres Bitten Nachtquartler gegeben 
Am andern Tage kam die Bande auf ihrer Rückkehr wiederum dul 
das Dorf und ſprach bei dem Beſitzer ver, um nochmals ihren Dau 
für die freundliche Aufnahme abzuſtatten, worauf fie in der Dämme run 
weiterzog. Als fpäter der Beſitzer in den Stall ging, um nach fell 
beiden Pferden zu ſehen, fand er den Stall leer. Bis jetzt find 1 
Recherchen nach den Pferden ohne Erfolg geblieben, aller Wahrſcheinl 
keit nach haben die Zigeuner die Thiere geſtohlen. E 


1. 

Wehlau, 8. Februar. (Geſunder Appetit.) Die „Wehl. > I Ur 
verbürgt, daß bei einer Hochzeit, welche kürzlich bei einem Me i 

Bauern in der Nähe Wehlaus gefeiert wurde, vom Gaſtgeber zun 12. 
Rinder, 3 Schweine, 12 Gänſe, 2 Enten geſchlachtet und nebſt des 

obligaten Zughben von Gemüſe, Pflaumen, Reis ꝛc. von den Gästen 
auch verzehrt worden ſind. Zu Kuchen reſp. feineren Broten pi 
Mehl von 8 Scheffel Weizen und 6 Scheffel Roggen verbaden, uw 
an Getränken fëgn 5 Tonnen Braunbier, 1 Tonne Balriſches Bie, 

1 1 


gegend, welche 
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Rum zu Grogk und dlverſe Flaſchen Wein 
runken worden. ; $ ; 
Bromberg, 9. Februar, 


25 L. Liqueur, 25 L. 


(Mehrere Landbeſitzer) aus der Um⸗ 
hier Torf zum Verkauf brachten, wurden polizeilich zur 
hefangeige lgebracht, weil ihre Wagenkaſten nicht die vorſchrifts⸗ 
mäßige Breite hatten. Die ſchlauen Bäuerleiu ziehen nämlich mittelſt 
on oder Stricken ihre Wagen zufammen, fo daß deren Inhalt um 
ein Beträchtliches verringert wird. (B. T) 
in romberg, 10. Februar. (Erhängt. Ein intereſſanter Kampf 
* Luft.) Vorgeſtern in der Mittagsſtunde hat ſich der Käthner 
Se in der Lorenzſtraße in Schöndorf erhängt. Einem Mit- 
wohner, welcher bald nach der That den hängenden Mann abſchnitt, 
gelangten die Wiederbelebungsverſuche leider nicht mehr. Der Bers 
12 75 hinterläßt eine Frau und fünf Kinder. Nahrungsſorgen 
e die Urſache dieſer verzweifelten That ſein. — Geſtern Nach⸗ 
ans wurde von einem Spaziergänger beobachtet, wie eine Weihe, 
elche in ihrem Schnabel anſcheinend einen Fleiſchdarm hielt, von 


il i Wei Krähen hartnäckig verfolgt wurde, welche ihr jedenfalls die Beute 


abnehmen wollten. 


* 
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gendes 
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85 Die Krähen brachten dem Raubvogel — ihn 
z eng von hinten vorſichtig angreifend — viele Stöße mit den 
den bei, bis der ſtärkere Vogel, endlich des Kampfes müde, 
i Fleiſchreſt fallen ließ, und ſich durch die Flucht zu retten ſuchte, 
950 dm auch gelang, da die Krähen hierauf eine weitere Verfolgung 
Raubvogels unterließen, 
5 Pelplin, 7. Februar, (Protektorat.) Der Biſchof Dr. Redner 
Dis as Protektorat über ſämmiliche katholiſchen Geſellenvereine der 
i leſe Kulm übernommen. Vor einigen Tagen war eine Deputa⸗ 
n des Danziger Geſellenvereins hier, um dem Biſchof ihre Hul- 
gung darzubringen und um Uebernahme des Protektorats zu bitten, 
er Biue der Biſchof auch entſprach. l 
lich det ein, 10. Februar. (Vorfälle auf dem „Bock“.) Hinſicht⸗ 
er Verwundung des Kriminalſchutzmannes Bennewitz ift Fol 
auf di bekannt: B. wandte ſich bei dem Handgemenge gegen einen 
hielt x Beamten eindringenden Arbeiter; in demſelben Augenblick er» 
— SH aus der Menge von hinten einen Schlag auf den Hinterkopf 
fe nicht näher feſtzuſtellenden Inſtrument, das den Hut völlig 
al und die Kopfhaut zerriß. Außerdem erhielt er von den 
in * einige Stöße mit den Kolben und zwei nicht tiefe Stiche 
Der Y em, che er iu feiner Eigenſchaft als Beamter erkannt wurde. 
rbeiter, welcher als Leiche auf dem Platze blieb, heißt Ferch, 
ee unverheirathet. Selbſtverſtändlich find noch mehrfache Bers 
nic van vorgekommen, die aber aus leicht begreiflichen Gründen 
85 u die Oeffentlichkeit dringen. Geſtern Vormittag haben übrigens 
0 gr atandirenbe General, der Vertreter der Polizei-Behörde und 
| eglerungspräſident Wegner im Hauſe des letzteren eine längere 


moneten über die Vorfälle auf dem „Bock“ abgehalten. Es haben 


mehrere Verhaftungen ſtatigefunden. (NR. St. Zig.) 
Lofales. 


Thorn, den 11. Februar 1887. 

(Berfonalien der Oſtbahn.) Der Stations-⸗Diätar 
in Thorn iſt zum Stations⸗Aſſiſtent ernannt worden. 

(Zur Beſteuerung der Offiziere.) Nach dem Ger 
29. Juni v. J. erfolgt vom 1. April 1887 ab die Heran⸗ 
er im Offiziersrange ſtehenden Militärperſonen zu Abgaben 
emeindezwecke, und liegt nach 8 4 deſſelben die Feſtſtellung des 
Sten gabe unterliegenden Einkommensbetrages, die Ermittelung der 
fon 1 1 die Mittheilung an die betreffenden Steuerpflichtigen 
er Ei H Benachrichtigung der berechtigten Gemeinden den Vorſitzenden 
mini Nommenftener -Einſchätzungskommiſſionen od. Der Finanz 
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| eine An hat unterm 2. d. den könlglichen Regierungen Exemplare 


Veſchluß 
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ar folgen habe, und daß zu dem Zwecke die dieſen Gemeindeab⸗ 
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| Sta ~ ebruar veröffentlicht werden. 
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I inie eien. Der vorgelegte Kaſſen⸗Abſchluß wurde für richtig 
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| Mit ange Rechnungsreviſoren. 
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Überfa uweiſung zur Ausführung dieſes Geſetzes mit dem Veranlaſſen 
* iaa dieſelbe durch das „Amtsblau“ ſchleunigſt zur öffentlichen 
Ihäg niß zu bringen und die Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗Ein⸗ 
Safe ommiffionen ſowie die Kommunalbehörden mit entſprechender 
i ion zu verſehen, damit die Feſtſtellung des für die Gemeinde- 
iz. von den ſteuerpflichtigen Militärperſonen zu zahlenden Abgabe⸗ 
lc ges rechtzeitig ſtaufinde. Die Kommunalbehörden find nament⸗ 


y ers auf hinzuweiſen, daß die Regelung der im Laufe des Steuer- 


eintretenden Ab- und Zugänge bezw. die Uederweiſung und 
„Sangftellung der betreffenden Abgabebeträge ihrerſeits ohne Mit- 
ug des Borſitzenden der Einkommenſteuer⸗Elnſchätzungskommiſſion 


Yaab 


72 unterliegenden Milltärperſonen von dem Kriegsminiſter ange- 
y aare bei der Berlegung des Wohnſitzes aus einem Gemeinde» 
$ u den anderen, fowie bei einer Verſetzung innerhalb Preußens 
ner ſolchen Veränderung ſowohl der empfangs berechtigten Oe 
e, als auch der Gemeinde des neuen Wohn- bezw. Garnlſon⸗ 
unter Bezeichnung des Monats, mit deſſen Ablauf die Em⸗ 


3 erechtigung der erſteren erliſcht, ohne Verzug Mittheilung zu 


— 


. Fed (Coppernicus- Verein.) In der Sitzung vom 

zuar wurde über die Verleihung des Coppernicus⸗Siipendiums 
gefaßt. Unter den vier eingereichten Arbeiten waren zwei 
ommiſſion mit beſonderer Wärme empfohlen. Der Verein 
deshalb, beide Arbeiten zu prämliren; die Namen der Bers 
werden den Statuten gemäß in der öffentlichen Sitzung am 
16 b Vorher war in Betreff $ 5 des 
puußen eſchloſſen, daß auch Studirende, welche in der Provinz Dft- 
bere 1 ſind, zur Bewerbung um das Stipendium 


von der K 
bej 
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Mühen, und dem Herrn Schatzmeiſter neben dem Danke für die 
altung Decharge ertheilt. — Als literariſche Gaben find ein« 


(on gD, Atti della Reale Accademia dei Lincei II, 


1886); 2) Verhandlungen der K. K. geologiſchen Reichs⸗ 
4 A len 1886, 15 und 16; 3) Jahrbuch der Königl. Akademie 
der ph biger Wiſſenſchaften zu Erfurt, 1886; 4) Sitzungsberichte 
Vera ſttalſſo. mepiziniſcen Sozietät zu Erlangen, Heft 18. — Den 
Rafi, u? hielt Herr Dr. Wentſcher „über Jan van Calker von Joſef 


Kaufmänniſche Verein) hat vorgeſtern 
A Artushofe feinen Mitgliedern und Angehörigen ein Konzert 
in dem in Vereinigung mit der Kapelle Friedemann „Opern⸗ 
u auftrat, 
bry tneralverfammlung) Dienflag den 15. Fe- 
TGRT Uhr, findet im a At eine Generalver⸗ 
na Bee des. Vorſchuß⸗Vereins mit folgender Tagesordnung ftatt: 
für das Jab Jun pro IV. Quartal 1886. 2. Rechnungslegung 
ahr 1886. 3. Beſchlußfaſſung über die Gewinuvertheilung. 
5. Wahl eines Vorſtands⸗ 
NER ahl von drei Ausſchuß⸗Mitgliedern. 

Fos le Hand werkerliedertafe h) feiert am 

22 ki im Schumann'ſchen Lokal ihr Stiftungsfeft. 
dir vor P ngert Boldt.) Von einem Konzertfänger verlangen 
Biffen : em Gefühl, ſympathiſchen Vortrag, reines Piano und das 
tanto Erg der Italiener, der geborene Konzertfänger unter bel 
rſteht. Herr Blot, obſchon er uns wenig von dieſen Vor⸗ 


iedes. 


r 
A 999 


—ůꝛ—ßx—iʒſ ᷣ ¶ ů»vxkv ðòk!üöñ—é2 — — -——— Te — 'ſ¼::— ꝛ — . — e e a o ſ—— — — 


80 — — 


2 3 — a EAN a r e 
BR RAJ TSE enn u 1 18 


2 BR 10 > 


zügen eines Konzertſängers genießen ließ, wagte es dennoch, ben Preis- 
geſang Wolframs aus Tannhäuſer, der durch ſein getragenes, ſchwie⸗ 
riges piano zu dem Schwierigſten gehört, was Wagner der ſtimmbe⸗ 
gabten Kehle eines Bariton zutraute, als Konzertſtück zu wählen. Ich 
kann dies nicht verſtehen. Einverſtanden bin ich mit der Wahl der 
Arie „Das Nachtlager von Granada.“ Aber auch dies konnte mir 
nicht genügen. Gefühlvoller und richtiger brachte Herr Boldt das Lied aus 
Neßler's Rattenfänger zum Vortrag; es dürfte vielleicht die Verehrer 
Neßler's intereſſiren, daß derſelbe den „Rattenfänger“ trotz des Wil- 
den Jägers“, des „Trompeters“ und „Otto der Schütz“, feiner fpä- 
teren Opern die muſikaliſch⸗bedeutendſte und in inſtrumentaler Hinſicht 
für die charakteriſtiſchſte ſeiner Opern hält. Ich freue mich bei dieſer 
Gelegenheit dem Enſemble der Kapelle des Herrn Friedemann meine 
vollkommene Anerkennung ausſprechen zu können. Herr Friedemann 
hat fein Orcheſter durch unermüdliche Proben nud durch perſönliche 
ganz hervorragende muſikaliſche Begabung auf ſeine jetzige Höhe ge⸗ 
bracht, das fieht jeder ein, der ungefähr weiß, welche Zeit und Mühe 
es koſtet, ein Orcheſter⸗Enſemble von tüchtigen Berufskünſtlern zu 
ſchaffen und der dabei nicht vergißt, daß fünf Zehntel der Militär⸗ 
muſiker eben nur fo lange Muſtiker find, als fie des Königs Rock 
tragen. Schon bei der Ouvertüre „Meeresſtille und glückliche Fahrt“, 
der Ouvertüre zu „Robespierre“, mehr aber noch bei dem Scherzo 
aus Beethoven's Sinfonie Nr. 3, kamen dieſe Vorzüge zu wahrem, 
künſtleriſchen Austrag. W. F. 

— (Gewinn.) Der zweite Hauptgewinn der preußiſchen 
Lotterie, 300 000 Mk. ift in eine Berliner Lotterie-Einnahme ger 
fallen. Der glückliche Gewinner, welcher das ganze Loos allein ſpielt, 
ſoll es eigentlich „nicht nöthig haben“, da er mit Glücksgütern ohnehin 
reich geſegnet iſt. 

— (Hatein Gewerbetreibender) einen Unfall 
Verſicherungsvertrag zu Gunſten feiner Arbeiter abzeſchloſſen und bei 
eingetretenem Unfall die von dem Verſicherer empfangene Entſchädigungs⸗ 
fumme unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen dem Verunglückten 
reſp. ſeinen Hinterbliebenen vorenthalten, ſo hat nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts diefe Handlung die Beſtrafung des Verſicherungs⸗ 
nehmers wegen Betruges zur Folge. 

— (Ein Pfandlether), welcher auf ein verpfändetes Spar⸗ 
kaſſenbuch wegen ſeiner noch nicht fälligen Forderung widerrechtlich 
Geld erhebt, macht ſich nach einem Urtheil des Reichsgerichts dadurch 
der Unterſchlagung, nicht aber auch der nach § 290 Str.⸗G.⸗B.⸗ 
zu beſtrafenden unbefugten Ingebrauchnahme der Pfandſache ſchuldig. 

— (Franzoſen.) Zu den wenigſt angenehmſten Haug- 
thieren gehören die ſogenannten Franzoſen, welche ſo verhaßt ſind, 
daß der Volksmund ihnen den Namen des Erbfeindes gegeben hat. 
Für Vogelfreunde intereſſant dürfte es fein, daß man vor dieſen 
Thieren die Brut ſorgſam hüten muß. Ss war es einem in der 
Lebeckſtraße in Königsberg wohnhaften Vogelliebhaber geglückt, in dieſer 
kalten Jahreszeit bereits junge Vögelchen (Kanarien) zu ziehen. Seine 
Freude ſollte aber doch nur von kurzer Dauer ſein, denn als er am 
anderen Morgen an das Vogelbauer trat, bemerkte er, daß ſogenannte 
Franzoſen die jungen Vögel faſt völlig aufgefreſſen hatten. 

— (cwurgericht.) In der heutigen Schwurgerichts⸗ 
ſitzung hatte ſich der Inſtmannsſohn Peter Golembi aus Waldheim 
wegen Diebſtahls — die Königl. Staatsanwaltſchaft ließ im Laufe 
der Verhandlung die Anklage wegen Raubes fallen — zu verantworten. 
Der Angeklagte hatte am 5. November 1886 zu Ostromba 36 Mk. 
der Johanna Jablonska abgenommen und ſich angeeignet. Im Laufe 
der Verhandlung ſtellte ſich heraus, daß dies nicht mit Anwendung 
äußerer Gewalt geſchehen ſei, worauf die Geſchworenen den Ange⸗ 
klagten des einfachen Diebſtahls ſchuldig erklärten, und ſeine Verurthei⸗ 
lung zu 9 Monat Gefängniß erfolgte. — Die zweite Sache gegen 
den Arbeiter Franz Nowakowski aus Strasburg wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung wurde vertagt, weil drei Zeugen nicht erſchienen waren. 

— (Viehmarkt.) Am geſtrigen Viehmarkt waren aufge 
trieben: 4 Rinder, 150 Schweine, darunter 40 fette; bezahlt wurden 
für gute Waare (Bakonyer) 39—40 Mk. per 50 Kilo Lebendgewicht. 
Verkäufer waren wenig erſchienen; es wurde ziemlich alles verkauft. 

— ( Polizeibericht.) Verhaftet find 2 Perſonen. Ein 
Dienſtmädchen, welches ihrem Brodherrn verſchiedene Sachen geſtohlen, 
wurde auf Antrag ihres Herrn verhaftet. Drei Judividuen wurden 
auf der Straße lagernd aufgefunden und per Schub in ein wärmeres 
Quartier zwangsweiſe ſpedirt. 


Kleine Mittheilungen. 

Wiesbaden, 6. Februar. (Erſchoſſen.) Eine fein gekleidete 
junge Dame hat ſich geftern in der Nähe der griechiſchen Kapelle in 
der Droſchke erſchoſſen. Sie ſoll eine geborene Ruſſin, die geſchiedene 
Ehefrau eines in Philadelphia lebenden Konſuls geweſen ſein. Ein 
Herzfehler habe ſie, ſagt man, zu dem verzweifelten Schritte getrieben. 

Paris. (Jüdiſcher Reichthum.) Der Orlsaniſtiſche „Frangals“ 
ſchreibt: „Der jüdiſche Banquier Moritz Ephruſſi erſtand für 
3 400 000 Fres. den herrlichen Palaſt, den der Herzog von Nemours 
im Bois de Boulogne beſitzt. Man ſieht, die Orleans wittern den 
beraufziehenden Kriegsſturm und bringen ihre Schätze bei Zeiten ins 
Trockne. Wieviel Millionen aber muß man beſitzen, wenn man 
3% Million für ein Palais ausgeben kann.“ 

San Franzisko, 10. Februar. (Attentat). Während des Concertes, 
welches geſtern Abend im bieſigen Opernhauſe ſtattfand, wurde von 
einem Irrſinnigen eine Bombe gegen Adelina Patti geſchleudert. Die 
Bombe platzte jedoch zu früh und verletzte nur den Irrſinnigen. 
(Bomdengelder find allerdings ſeither der Diva in den Schooß gefallen, 
Bomben noch nicht.) 

Durban (Afrika), 7. Februar. (Reiche Goldfunde.) Von den 
Goldfeldern dei De Kaap und im Swazieland kommt die Nachricht, 
daß daſelbſt wiederum reiche Goldfunde gemacht worden ſind. In 
der Nähe von Baberton wurde ein 29 Unzen wiegender Goldklumpen 
gefunden. 


Mannigfaltiges, 

(Ein merkwürdiges dramatiſches Werd 
wird in Kärze die Preſſe verlaſſen. Es vereinigt in dramattſcher 
Form Alles, was anekdotiſch und hiſtoriſch über weiland König Lud⸗ 
wig II. bekannt und ift zunächſt nicht für die Aufführung beſtimmt, 
da die handelnden Perſonen faſt noch alle am Leben find, Wir brin⸗ 
gen nachſtehend Titel und Perſonen: Ludwig II., König von Bayern. 
Lebensbild in fünf Aufzügen von Ludwig Klingner. Perſonen: Lud⸗ 
wig II., König von Bayern. Prinz Otto, ſein Bruder. Marie, 
Königin⸗Wittwe, ſeine Mutter. Herzog Max von Bayern. Prinzeſſin 
Sophie deſſen Tochter. Baroneß Truchſeß, deren Hofdame. Mi- 
nifterpräfivent, Exzellenz von Schrenk. Generalmajor von Pranckh. 
Graf Dürkheim, Flügeladjutant des Königs. v. Malſen, Hofmarſchall. 
v. Lutz. v. Crailsheim. Graf Holnſtein. Dr. med. v. Gudden, Pro- 
feffor Erb. Richard Wagner. Dr. Sigl, Redakteur. Joſeph Kainz. 
Der Schloßhauptmann von Neuſchwanſtein. 
von Füſſen. Heſſelſchwerdt. Hoffrieſeur Hopp. 


holzer. Gendarmen. Chevauxlegers. Feuerwehrmänner. Lakaien. 
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1886. Ort der Handlung: Hohenſchwangau, München, Schloß Qin- 
derhof Neuſchwanſtein und Berg. Das kurioſe Werk ſoll demnächſt 
bei Reclam erſcheinen und begnügt ſich glücklicherweiſe einſtweilen mit 
dem Vorgeleſenwerden. Abgeſehen von der taktloſen Idee dürfte auch 
das an dem Stücke nicht gerade aufmunternde ſein, daß es blos 22 
Jahre ſpielt. 

(Eine vornehme Unterhaltung am Telephon.) 
Die neueſte Errungenſchaft auf dem Gebiete des Telephons ijt die 
telephoniſche Verbindung zwiſchen Paris und Brüſſel. Der König 
der Belgier und der Präſident der franzöfiſchen Republik Herr 
Grevy, haben die Linie am erſten Tage eröffnet, indem fie ſich 
auf dieſem Wege mit einander unterhielten. Gleich nachdem die 
Verbindung zwiſchen Brüſſel mit dem Elyſee⸗Palaſt hergeſtelltworden 
war, wurde dem dienſthabenden Adjutanten gemeldet, der König wünſche 
mit dem Präfidenten der Republik zu ſprechen. Herr Jules 
Grevy, der ſofort von dem General Brugere, Generalſekretär der 
Präſidentſchaft, benachrichtigt worden war, ſtieg nach dem Salon 
hinunter, in welchem ſein Privattelephon angebracht iſt, und ſagte 
zum König Leopold: „Ich bin glücklich, daß Eure Majeſtät mir 
die Gelegenheit gewährt, die aufrichtigen Wünſche darzubringen, 
die ich für Ihr Glück und Ihre Geſundheit hege.“ Der König 
der Belgier antwortete: Ich danke dem Präfidenten für feine 
Komplimente und erwiderte ihm herzlich die meinigen. Das iſt 
eine wunderbare Erfindung und ich hoffe, daß ſie der Entwickelung 
der Beziehungen zwiſchen unſern beiden Ländern ſehr nützlich ſein 
wird. Der König fragte, ob Herr Granit, Poſten und Tele- 
graphenminiſter Frankreichs, ſich bei dem Präſidenten der Republik 
befinde. Auf die verneinende Antwort des Letzteren dat ihn der 
König, dem franzöſiſchen Miniſter alle ſeine Glückwünſche zu über⸗ 
mitteln. „Ich höre ſehr genau“, ſagte der noch König. Die Unter- 
haltung währte etwa zehn Miauten. 


Neueſte Nachrichten. 
Wien, 10. Februar. Die „Pol. Korr.“ meldet aus Warſchau: 
In panſlaviſtiſchen Kreiſen werde maſſenhaft das politiſche Teſta⸗ 
ment Akſakows in Form eines lithographirten Briefes an den 
Zaren vertheilt, ſtrotzend von fanatiſchem Deutſchenhaß. Die 
ruſſiſche Zenſur habe den Abdruck durch die Zeitungen verhindert. 


Uur die Redaktion verantwortlich : Waul D ombrowsfi in Thorn 


elegraphiſcher Borjen: Bericht. 
Berlin, den 11, Februar. 


| 10, 2. 87.] 11. 2. 87. 


Fonds: matt. 
Ruff. Banknoten 183-05 181— 80 
182—60) 181—20 


Warſchau 8 Tage oh 


* 


Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 97—30| 97—20 
Poln, Pfandbriefe 5% . 57—80 57—40 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 53—50 53—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / /, . 96—20 96—20 
Poſener Pfandbriefe 4% . -~ 100-80 100-90 
Oeſterreichiſche Banknoten 159 — 05159 
Weizen gelber: April⸗Mai . . . I163—75163—50 
Mai⸗ gang 1168 50185 
lofo in Newyork n 92 91 
Ruggen: loko 130 130 
April⸗ Mai 131-20 130-70 
‘Mai-Juni 131—50|131 
Juni⸗Juli 132 131—50 
Rüböl: April Mai 45 45—50 
Mai⸗Juni 45—30| 45—80 
Spiritus: fofo 36—50] 36—40 
April⸗Mai RUE a RR, 37—30! 37—40 
MUIE A ere 2 Prada 38—40| 38—50 
eee 3 39 39—10 
Diskont 4 pEr., Lombardzinsfuß 4%, pCt. reſp. 5 pCt. 
Handelsberichte. 
Danzig, 10 Februar. Setreidebörſe. Wetter: Stärkerer 


Froſt. Wind: Nordoſt. 

Weizen verlehrte in recht matter Stimmung und konnten namentlich 
Tranſitweizen ſchwer geftrigen Werth behaupten Bezahlt wurde für inländ. 
glaſig 126pfd und 129pfd. 156 M 132pfd. 158 M. hellbunt 128pfd. 157 
M., 130pfd. 158 50 M, Sommer- 130pfd. und 131 2pfb 158 50 M., 184 pfd 
159 N., blauſpitzig 132 3pfv 156 M. per Tonne. Für polniſchen zum 
Tranſit bezogen 1278 — 128 Ipfd. 150 M, bunt 125 6pfd. und 127pfd. 150 
M., 127pfd und 13lpfb 151 N., gutbunt 125 öpfd 151 M., 130 Ipfb 153 
M., glaſig 127 Spfd und 129pfd 152 M. hellbunt 128 Ipfo 153 M., hochbunt 
glaſig 131pfd 157 M. 132 pfdb. 158 M per Tonne. Für ruſſiſchen zum 
Tranſit Sommer 116 7pfd. 150 M., 122pfb 152 M., feucht 104pfd 136 M, 
109 pfd. 141 M. per Tonne. Termine April⸗Mai 150 50 M. bez, Mai-Juni 
15150 R, Br, 151 M Gd., Juni⸗Juli 152 50 M. Br. 152 M. Gb., Julis 
Auguft 153 50 M. Dr, 153 M. Gd. Regulirungspreis 151 Mark 

Roggen in inländiſcher Waare matt, tranſit feſt. Bezahlt iſt inländiſcher 
180pfd 110 M, polniſcher zum Tranſit 126 7pfd und 128 Jpfd. 96 M. 
Alles per 120pfd. per Tonne Termine April-Mai inländiſch 118 50 M. 
Dr, 118 M. Gd., tranfit 98 M Br., 9750 M. Gd. Regulirungspreis 
inländiſch 112 M. unterpolniſch 96 M, tranfit 95 Mark. 

Gerſte nur wenig gehandelt. Bezahlt iſt inländiſche große 112pfd und 
115pfd 118 N., hell 11löpfo 121 N., 117pfd und 120pfdö5 123 M., mit 
leichtem Geruch 115pfd 108 M., polniſche zum Tranſit große 113 4pfd 97 
M per Tonne. 

Hafer inländiſcher 109 M. per Tonne bez. 

Spiritus loco 35.25 M. bez 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 11. Februar. 


Windrich⸗ 
| St. Barometer ER tung und Bemerkung 
Erin i Stärke 
10. ahp 776.8 | — 3.8 E’ 0 
hp 7745 — 7.1 E’ 0 
11 Tha 771.9 — 9.9 E“ 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 11. Februar 2,09 m. 
— —— — — —-—¼ gyę᷑: — —:Z 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag [Serag.] den 13. Februar 1887. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
In der neuſtädtiſchenevangeliſchen Kirche: 
Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr: Kinder⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


— e — 
| Braunfhmweiger 20 Thaler Looſe. Die nächſte 
Der Bezirkshauptmann | Ziehung findet am 1. März ſtatt. 


haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 


Wärter. Bauern ꝛc. Zeit: vom März 1866 bis zum 11. Juni die Verſicherung für eine Prämie von AO Pf. pro Stück. 


Segen den Coursverluſt von 
Leibkutſcher Ober⸗ ca. 30 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das Kin, 


Bekanntmachung. 
Unter Hinweis auf das öffentlich 

bekannt gemachte Ortsſtatut vom 
3./12. Dezember 1886 

welches alle im hieſigen Stadtbezirk 

ſich aufhaltenden gewerblichen Ar⸗ 

beiter bis zum vollendeten 18. 

Lebensjahre zum Beſuche der ſtaat⸗ 

lichen gewerblichen Fortbildungs⸗ 

ſchule verpflichtet 8 
und unter Hinweis auf die Polizei⸗ 
Verordnung des Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten zu Marienwerder vom 1. 
April 1886, welche beſonders öffentlich 
bekannt gemacht wird und welche den 
pflichtwidrig unterlaſſenen Beſuch der 
Fortbildungsſchule gegen den Arbeit⸗ 
geber, wie gegen den jugendlichen 
Arbeiter mit Strafe bedroht, 

machen wir hierdurch bekannt, daß 

die Schule : 


Sonntag den 13. Febr. cr. 
ins Leben tritt 

und daß an dem gedachten Tage zu⸗ 

nächſt in der Aula der Knaben⸗ 

ihule (Gerſtenſtraße) die Aufnahme 
der Schüler ſtattfindet. 

Wir fordern demzufolge die Herren 
Meiſter und Arbeitgeber hiermit auf, 
die ihnen unterſtellten jungen Leute, 
welche unter jene Beſtimmung fallen, 
zum Erſcheinen an dem genannten 
Tage und Orte anzuhalten; und zwar 
haben zu erſcheinen: 

Morgens um 8 Uhr: Die Maurer 
und Zimmerleute, Klempner und 
Kupferſchmiede, Ziegel⸗ und Schie⸗ 
ferdecker, Brunnen macher, Brauer, 
Buchbinder, Buchdrucker, die Maler, 
Lackirer, Bildhauer, Lithographen, 
Goldarbeiter, Glaſer, Tiſchler, 
Drechsler Fleiſcher Gärtner. 

Mittags 12 Uhr: Die Böttcher, 
Korb⸗ und Stellmacher, Bürſten⸗ 
macher, Bäcker und Küchler, Kon⸗ 
ditoren, Barbiere und Friſeure. 

Nachmittags 2 Uhr: Die Schuh⸗ 
macher und Schneider. 

Nachmittags 3 Uhr: Die Schloſſer, 
Uhrmacher, Büchſenmacher, Rie⸗ 
mer, Sattler, Tapezierer. 

Nachmittags 4 Uhr: Alle vor⸗ 
ſtehend nicht genannten Gewerbe. 

Die Schüler der bisherigen ſtädtiſchen 
Fortbildungsſchule brauchen nicht zu 
erſcheinen. 

Thorn den 9. Februar 1887. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende è 
Polizei⸗Verordnung 


Auf Grund der 88 6, 12 und 15 des Ge⸗ 

ſetzes über die Polizei » Verwaltung vom II. 
März 1850 und des § 137 des Geſetzes über 
die allgemeine Landes⸗ Verwaltung vom 31 
Juli 1883 beſtimme ich unter Zuſtimmung 
des Bezirks ⸗Ausſchuſſes für den Umfang des 
Regierungsbezirks wie folgt: 
In allen denjenigen Gemeindebezirken, 
für welche gewerbliche Fortbildungsſchulen 
beſtehen, zu deren Beſuch die am Orte 
beſchäftigten Arbeiter unter 18 Jahren laut 
Orts Statuts verpflichtet find, find die 
Gewerbeunternehmer gehalten, jeden bei ihnen 
beſchäftigten noch nicht 18 Jahre alten Arbeiter 
ſpäteſtens am 6. Tage nach dem ſie denſelben 
angenommen haben, bei der Ortsbehörde zum 
Eintritt in die Fortbildungsſchule anzumelden 
und bei Beendigung des Arbeits verhältniſſes 
abzumelden. Die Untcerlaſſung der An: und 
Abmeldung wird für jeden einzelnen Fall mit 
einer Geldſtrafe von 1 bis 9 Mark oder 
entſprechender Haft beſtraft. 

8 2. Gewerbliche Arbeiter, welche in einem 
der im § 1 bezeichneten Gemeindebezirke ihren 
regelmäßigen Aufenthalt haben und nach dem 
betreffenden Ortsſtatute zum Beſuche der 
Fortbildungsſchule verpflichtet ſind, den von 
ihnen zu beſuchenden Unterricht aber ohne eine 
nach dem Ermeſſen der Ortsbehörde ausreichende 
Entſchuldigung verſäumen, durch ungebührliches 
Betragen den Unterricht ſtören, die Schul⸗ 
utenfilien oder Lehrmittel verderben oder 
beſchädigen, werden mit einer Geldſtrafe bis 
zu 9 Mark oder im Unvermögensfalle mit 
verhältnißmäßiger Hait beftraft, ſofern nicht 
nach den geſetzlichen Beſtimmungen eine höhere 
Strafe verwirkt iſt 

§ 3. Die gleiche Strafe haben Eltern oder 
Vormünder verwirkt, welche ihre Söhne oder 
Mündel von dem Beſuch der Fortbildungsſchule 
abhalten 

§ 4. Hat ein zum Beſuche der Fortbildungs⸗ 
ſchule verpflichteter gewerblicher Arbeiter auf 
Veranlaſſung des Arbeitgebers den Unterricht 
verſäumt ſo hat der letztere ihm bei dem 
nächſten Beſuche des Unterrichts eine ſchriftliche 
Entſchuldigung mitzugeben Zuwiderhandlungen 
werden mit Geldſtrafe bis zu 9 Mark für jeden 
einzelnen Fall oder im Unvermögensfalle mit 
verhältnißmäßiger Haft beſtraft 

$ 5. Dieſe Polizei Verordnung tritt für 
diejenigen Gemeindebezirke, in welchen gewerbliche 
Fortbildungsſchulen mit obligatoriſchem Shul- 
beſuch bereits beſtehen, mit dem Tage der 
Publikation für die übrigen Gemeindebezirke 
mit demjenigen Tage in Kraft, an welchem 
eine derartige gewerbliche Fortbildungsſchule 
daſelbſt eröffnet werden wird 

Marienwerder, 1 April 1886. 5 

Der Regierungs⸗Präſident. 


wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 


t. 
"bern den 10. Februar 1887. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


— 


Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der §§ 5 uud 6 des 
Geſetzes über die Polizei⸗-Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des $ 143 
des Geſetzes über die Organiſation der 
Allgemeinen Landes- Verwaltung vom 
30. Juli 1883 verordnet die unter⸗ 
zeichnete Polizei⸗Verwaltung, nach Zu⸗ 
ſtimmung des Gemeinde⸗Vorſtandes, für 
den Gemeindebezirk Thorn Folgendes: 

Einziger Paragraph. 

Das Betreten des weſtlich und 
nördlich des Kavallerie-Kaſernements 
auf der hieſigen Bromberger'-Vorſtadt 
belegenen Waldes iſt Unbefugten ver⸗ 
boten. 

Zuwiderhandlungen werden mit einer 
Geldſtrafe von 1 bis 9 Mark, im Un⸗ 
vermögensfalle mit entſprechender Haft 
beſtraft. 

Thorn den 25. Januar 1887. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Auf dem Hofe des Militairarreſt⸗ 
hauſes ſoll am 


Freitag den 18. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
ein Holzſtall öffentlich auf den Abbruch 
verkauft werden. 
Die Bedingungen liegen im Bureau 
der Verwaltung aus. 

Thorn den 11. Februar 1887. 
Garniſon⸗Verwaltung. 
Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk 
Bromberg. 

Die Ausführung von Hochbauten 
auf dem Bahnhofe Soldau ſoll ver⸗ 
dungen werden. Termine 


am 24. Februar d. Js. 


Vormittags 11 Uhr, 
bis zu welchem Angebote unter Be⸗ 
nutzung des vorgeſchriedenen Formulars 
mit Auſſchrift: „Angebot auf Hod- 
bauten“ nebſt Ziegelproben an das 
techniſche Bureau N hierſelbſt einzu⸗ 
reichen ſind. Bedingungen und Zeich⸗ 
nungen liegen beim Bureauvorſteher 
Pasdowsky hierſelbſt Viktoriaſtraße 
4 und in dem Abtheilungs⸗Baubureau 
zu Lautenburg aus. Angebots-For⸗ 
mulare nebſt Verdingungsanſchlägen 
und Bedingungen ohne Zeichnungen 
werden von erſterem gegen poſtfreie 
Einſendung von 2 Mark abgegeben. 
Zuſchlag bis 1. März. 
Bromberg im Februar 1887. 

Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 


Im Verlage von Alfred Krüger in 
Weimar (früher Leipzig) iſt erſchienen 
und durch jede ſolide Buchhandlung, 
oder franko direkt gegen Einſendung 
des Betrages zu beziehen: 
Ammon's, Karl Wilh. allgemeines 

Hausvieharzneibuch zum Gebrauch 

für Thierärzte, Oekonomen u. Land⸗ 

wirthe. 7. Aufl. Gebunden Mk. 2,20. 
Becker, C., Die Feinde der Obſt⸗ 

Bäume und Garten - Früchte, na- 

mentlich die Froſtſpanner, Blüthen⸗ 

bohrer, Obſt⸗Maden, Geſpinnſtmotten 
2c. nebſt Angabe des Verfahrens und 
der Zeit zu ihrer Vertilgung. Mit 
einem Anhange über die Schädlichkeit 
za Sperlings. Mit folor. Abbildgn. 

Mk. 1, —. 

Braaſch, Dr. A., Die Peterſen'ſche 
Wieſenbau⸗Methode oder geſammelte 
Erfahrungen im Wieſenbau⸗Kurſus 
zu Wittkiel bei Kappeln, im Mai 1878. 
Mit 5 lithogr. Tfln. Mk. 2,—. 

Gülich, C. L., Der Kartoffel⸗Bau. 
3. Aufl. Mk. 1,—. 

Kanis, D., Der Hunde⸗Doktor. Ein 
Hilfsbüchlein für jeden Hundebeſitzer, 
um die Krankheiten der Hunde leicht 
zu erkennen und auf einfache und 
ſchnelle Weiſe zu heilen. 50 Pf. 

Kollmann, Anleitung zur Konſer⸗ 
virung der Pflanzen nach der von 
K. Schelivsky erfundenen Imprägni⸗ 
rungs⸗Methode. 80 Pf. 

Schultze, G. A., Der Hausſchwamm, 
Entſtehung, Verhütung und Ver⸗ 
tilgung nebſt genauer Angabe zur 
Selbſtbereitung der nöthigen Mittel. 
Nach vielſeitigen Erfahrungen und 
unter Mitarbeit des Profeſſor Dr. 
Biſchoff, ſowie unter Begutachtung 
und Empfehlung des Herrn Raths⸗ 
. A. Metzing. 2. Aufl. 
Mk. 1,—. 

Weil, F., Die Fabrikation der Preß⸗ 
hefe ohne Brennerei. Unentbehrlicher 
Rathgeber für Bäcker, Konditoren 
und Hefehändler. Auf eigene prak⸗ 
tiſche Erfahrung begründete deutliche 
Anweiſung, wie Jeder im Stande, 
Preßhefe von vorzüglicher Kraft aus 
Getreide, jedoch ohne Brennerei, in 
jedem gewünſchten Quantum raſch 
und billig herzuſtellen. Mk. 1,—. 


In meinem bei Podgorz bele 
Walde ſtehen täglich 

Spalt-, Nundſinüppel und 

„ Jabhkholz 

zu ermäßigten Preiſen zum Ver⸗ 
kauf durch Herrn Sohäpe-Podgorz. 
Medrzejewski, Czernewitz. 


2 königliche Beſchäler 


ſtehen ſeit dem 10. Februar in Do⸗ 
minium Seyde. 


Deckgeld 12,75 Mk. 
Der Stationshalter. 


1 Theilnehmer 


wird zu einem beſtehenden rentabl. 
Geſchäft mit wenigem Kapital 
geſucht. Adr. M. K. L. poſtlagernd 
Thorn. 


2 Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
A. Bnrozykowski, Male rmeiſter 
Gr. Gerberſtraße 267 b. 
Nes einige Penſionäre ſinden 
freundliche Aufnahme bei Lehrer 
Sohwonke, Coppernikusſtr. 170 J. 


Gulmbacher Ale 


heute Abend vom Faß, ſonſt auch in 

Flaſchen. 8. Zeidler. 
Bureau für 

atent angelegenheiten 


Brandt. 


Berlin S. W. Kochſtr. Nr. 4. 
Techniſcher Leiter J. Brandt, Civil 
Ingenieur. Seit 1873 im Patent 
fache thätig. 


Bettfedern- um 


Daunen - Handlung 
en-gros gegründ. 1826 en-detail i 


C. H. Schäker, 
Hoflieferant. 


Berlin C., Spandauer⸗Brücke 2. 
Lag. europ. und überſeeiſch. 
Bettfed. und Daunen, Chineſ. 
Mandarinen⸗Daunen v. wunder⸗ 
bar. Füllkraft (3 Pfd. eine dicke WW 
Decke). Chineſ. u. japaneſ. Halb- $ 
daunen u. Daunen v. 1,25 Mk. 
bis 3 Mk. Proben, Preisl. verſ. & 
nach außerh. gratis. B. Kaſſa⸗ E 
käuf. gewähre 4%, auch a. Theil- WW 
zahl. Anerkennungsſchr. über Di 
a geſch. u. gute Lieferung v. Federn 
2c. liegen a. all. Gegend. Deutſch⸗ 
lands in meinem Geſchäftslokal 
zur gef. Einſicht aus. 


Haus dicht an der Stadtbahn! 


‚VIERHUNDERT TAFELN, 


I Karten 
LBFRANZ 9'h M. 


y Unt 


Lexion. 


4 
{ 


y: 


Brockhaus’ 


Conversations 


: Preis athen 50 PF 


NEUE (13.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE 
Mit ‚Abbildunge 
ER BAND GEB. N warten 9 M., HA 


JED 


30NY8 9! 4V3Q0-3143H O 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ERTEILT 
Moment - Photographie. 


Atelier für Photographie 


von 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 
Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


genen | Zur Orientirung für die Neuwahlen 


am 21. Februar 1887. 


Preis 50 Pf. 
Nach Auswärts 60 Pf. 

Die Militärvorlage 
und der Reichstag. 

Inhalt: 
Was will die Regierung? Was will 
die Oppoſition? Die Widerlegung der 
oppoſitionellen Anträge. Die europäiſche 
Lage. Die europäiſchen Heere und die 
deuſche Armee. Der Reformplan Bou⸗ 
langers. Die Artikel 57 — 68 der 

Reichsverfaſſung. 

Zu haben in der Buchhandlung von 

E. F. schwartz. 

„4, Heute Sonnabend 
Abends 85 6 Uhr ab: 
N tehe ak ur 
un eberwürſtchen 

— bei 

Benjamin Rudolph 

Schuhmacherſtr. Nr. 427. 
Heute Sonnabend den 12. d. Mi 


von Abends 6 Uhr ab: 


Wurſteſſen. 


G. Manke, Katharinenſtraße. 


„Jum goldenen Löwen‘ 


Moger. 
Sonntag den 13. d. M. 
Grosser 


IMaskenball! 


E. Kadatz. 
Entree: Mask. Herren 1 Mk., 
mask. Damen frei, Zuſchauer nur 
10 Pfennig. 


Fürſten⸗Krone 
DER Mocker. 
Sonntag, 13. Febr. cr. 


Großer 


 Maskenball, 


Entree: Mask. Herren 
1 Mk., Damen frei, Zu⸗ 
ſchauer à Perſon 20 Pf. 
Nähere die Plakate. 
Das Comité. 


Zum J. April d. J. ift die 


I. Etage 


beſt. aus 6 Zimmern mit Vorg. u. 
ſämmtl. Zubehör in dem Kaufmann 
A. Mazurkiewloz'ſchen Hauſe am 
Markte zu vermiethen. 
G Geberſtraße 267 b. eine Woh⸗ 
nung 3 3., Küche und Zubehör 
vom 1. April z. verm. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt A, Buroykowskl. 
l. Gerberſtr. 81 iſt eine Parterre⸗ 
wohnung mit geräum. Kellerwerkſt. 
und ſchöne geſunde Mittelwohnungen 
vom 1. April ab zu verm. 
NN 1. April eine Wohnung für 
Mark 360,00 zu vermiethen. 
A Eine Wohnung, 
Küche mit Waſſerleitung und Ausguß, 
zu vermiethen bei G. Scheda. 
roße herrſch. Wohnungen 
ſind in meinem neuerbauten Hauſe 
Kulmerſtr. 340/41 zu verm. A. Hey. 
Mb. Zimmer z. vermiethen. 
Neuſtadt 143 1. 


ee 
a 


Das 


2 — 
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Wählerverſammlung 
Am Sonntag den 13. d. Mis 
wind zu Nachmittags 4 Uhr 


Pod gor z 


im Saale des Hotel „Zum Kronprinzen 
eine Wählerverſammlung abgehalten 
werden, wozu alle deutſch⸗ nationalg 
finnten Wähler aus Podgorz M 
Umgegend ergebenſt eingeladen werde 


Das Wahlkomitee 
der deutſch⸗nationalgeſinnten Part 
des Wahlkreiſes Thorn. 


Wähler verſammlung 


Am Sonntag den 13. d. W 
Nachmittags 4 Uhr 
wird zu 


Culmsee 


im Saale des Hotel zum „Deutſcht 
Hof“ eine Wählerverſammlung abh 
halten werden, wozu alle deutſchnationh 
geſinnten Wähler aus Enlmſe 
und den benachbarten Ortſchaften # 
gebenſt eingeladen werden. 
Das Wahlkomitee 
der deutſch⸗nationalgeſinnten Poll 


des Wahlkreiſes Thorn. 


Wählerverſammlung 
Am Sonntag, 13. Februar € 
Aud Nachmittags 4 Uhr 


Schönsee 


im Saale des Herrn Wegner ei! 
Wählerverſammlung abgehalten wer 
wozu alle deutſch⸗ nationalgeſinn 
Wähler aus Schönſee und pel 
umliegenden Ortſchaftenergeb 
eingeladen werden. 


Das Wahlkomitee 
der deutfch⸗nationalgeſinnten partt 
des Kreiſes Thorn. A 


Wählerverfanmlund 
Am Sonnabend, 12. Februar 

Abends 7 Uhr i 
findet im Gaſthauſe des Herrn Felske! 


Grembo czy 
eine Wählerverſammlung ftatt, zu wel 
alle deutſchen Wähler von Gr 
boczyn und Umgegend dring 
eingeladen werden. 

Das Wahlkomitee 
der deutſch⸗nationalgeſinnten Pa 
des Kreiſes Thorn. 


Wähler verſammlun 


Am Sonntag den 13. d. . 
Nachmittags 4 Uhr 
wird zu 


Gurs ke 


im Lokale des Herrn Sodtke 
Wählerverſammlung abgehalten wer eh 
wozu alle vdeutjch = nationalgeſinmt 
Wähler der Ortſchaften Gurs 
Alt⸗Thorn, Wieſenburg, N 
garten, Blottgarten nebſt W. 
gegend eingeladen werden. 


Das Wahlkomitee 
der deutſch⸗nationalgeſinnten Po 
des Wahlkreiſes Thorn. 


Ein junger Maul, 
der nicht in der Lage iſt, den ihm 50 
Aerzten anempfohlenen Landaufenihe 
aus eigenen Mitteln zu beſtreiten, í a 
von fofort oder jpäter Stellung y 
einem Gute als Buchhalter oder Ne 
nungsführer. Suchender iſt der 
niſchen Sprache mächtig und mit ge 
Comptoir⸗Arbeiten, ſowie mit den an 
beiten der Gutsvorſtände vertt 
Offerten unter T. 100 nimmt die 


pedition der „Thorner Preſſe“ eat 


Täglicher Kalender. 
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BERLIN 
10. Werderſcher Markt iQ. 


(Werderhaus.) 


Sehenswürdigkeit der Residenz! 


Directer Import span. u. portugiesischer Weine, 


Ausschank vom Fass. 
NB. Separat-Räume (Boxes nach engl. Art) in denen alle anderen Flaschen-Weine, 
wie Bordeaux, Mosel-, Rheinwein, Champagner etc., 
sowie warme Speisen zu eivilen Preisen verabreicht werden. 


Die Central-Bodega ist auch Abends gesfnet. 


Umstehende Preisliste zur geneigten Beachtung. 


©. Dietze, Berlin C. 


. SHN Ge. 1072. 
Central- y Bodega 
Werderscher- Markt No. 10. 


Fernsprech-Anschluss SS . Amt I No. 2176. j 
Flasche 


Pale (leicht) . . 

Light Solera (mittelvoll) . 

Light Gold (elegant) 

Gold (voll) 

Santa Maria (fein, mild) . 
Amontillado (alter, milder) . 
Partieular East India . 

Paxarete (voll und süss) . 

Pedro Ximenes (voll und sehr süss) . 


Sole Portweine. 


N $ 


Douro (kräftig) . 
Selecto (leicht) 

Special (elegant) 

London Particular (kein) 
Choice delecate (fein alt) 
Finest Reserve (hochfein) 


Kings Fort |eteinste Dessert- Weine) RE He 
Weisse Portweine. 
Selecto (mittelvoll) . F 3 
Amber (zart) . 
Comete (fein elegant) . 
Madeira. 
Good Young (leicht süsslich) 
Santo Martinho (mild) 
Camera de Lobos (fein alt) . 
Verdelho (alt voll) 
Old Reserve (sehr alt und fein) 
Crown-Madeira (hochfein) RE RE 
Marsala. 
Especial (leicht) 
Garibaldi (süss) . a Nr 
Superiore (alt fein) . EEE RER 
Malaga. 
Süsser Sect Me A 
Alter süsser Sect | (dunkel) : 
Lagrima 
Lagrima Sigari s (hell) 3 
Tarragona. 
Sauternes (weiss trocken) . 
White-Soft (weiss mild) . 
White-Port (weiss süss) 
Valencia (roth süss) 
Tinto seco (roth herb) 
Tawny Port (roth alt) 
Extra Dark Port (roth schwer) 
Scala Dei Viéjo (roth fein) 
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Griechische Weine. 
Mavrodaphne (roth) 5 
Mont Enos (weiss herb) . 
Malvoisie (weiss süss) . 

Samos Muscat (fein Süss) 
Samos Muscat Auslese (hochfein) 


Preise 


Oap-Weine. 
Gaps Sherry (Weissin ⁵⁵⁵—— ͤ 00 
Cape Pontac (roth) . e URL u REN 0,40 


Cognac. m. 5 le Flasche 
Finns B i ̃ ãꝗ¶ꝗ¶⁵ ß pe „20 2,15 4,00 
do. do. (1875er) 777 E E E SREE o a ATAT, 025 2,65 5,00 
Fine Champagne (Sehe 7))jhſ el Eee he 0,30 3,15 6,00 
do. do. (r 88 0,85 4,00 7,50 
Diverse Spirituosen. 

Scoteh Whisky ; e . ee e 
Alter Schiedam Genevre VV 
Batavia Arrac „„ VV . 0,20 1,65 3,00 
Jamaica Rum J m. e E 
Alter feiner Jamaica Rum . et 0.25 2.40 4,50 


Champagner. Dr. tis 1/,Flasche ½ Flasche Flasche 
Bodega-Sect . . 2777 Tas Te RENT ABO RR 
59 do. -Reichs- r ne es —— —,— 275 5,00 
60 do. -Kaiser-Sect . . » 8 s . —.— 3,25 6,00 
Für den Engros-Verkauf tritt unsere Special Engroe ‚Preisliste ein, und geschieht die Verladung der 
Fassweine von unserem Hamburger Entrepöt. 
Niederlagen werden mit Verleihung unseres. Firma-Schildes unter günstigen Bedingungen ertheilt. 


